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Schweizerische

Lauöllummeu-Ieitung
Organ der schwch. Taubstummen und des „Schweiz. Mrsorgevereins für Taubstumme"

Redaktion: Eugen Sutermeifter, Zentralsekretär, in Bern

Erscheint am 1. des Monats.

Nr. 7 Abonnementsprcis: Jährlich Fr. 3.—. Deutschland bis auf weiteres 150 Mark. 1923

17. Jahrgang
6eschäftssteUe: Eugen Lutermeister in kern. Surtengasse ß (Leiepffon 40.52)

1. JuliJnseratpreis: Die einspaltige Petitzetle 20 Rp.
Redaktionsschluß am 25. jedes Monats.

Unsere Berufung. (Schluß,)

Wie können wir heilig in unserem Wandel
sein, das heißt in unserem Leben? Der Apostel
Paulus schreibt: „Unser Wandel ist im Himmel."
Es muß darum neben dem irdischen Reich auch
noch ein himmlisches Reich geben. Wenn wir
nun auch das himmlische Reich mit unseren
leiblichen Augen nicht sehen können, so können
wir doch schon auf Erden ein Stück von diesem
Himmel fühlen. Schauen wir z. B. jetzt in die

prachtvolle Natur, in den herrlichen Glanz des
blauen Himmels, oder blicken wir in der
schweigenden Nacht zu den funkelnden Sternen empor,
so empfängt unser Herz Ahnungen und eine

Sehnsucht nach unserem Gott, der diese
Herrlichkeiten alle geschaffen hat. Nach einem Leben
in solch himmlischem Glück haben die Menschenherzen

Verlangen.
Um aber dieses Glück zu erreichen, müssen

wir unser irdisches Leben so führen, daß es
eine Vorbereitung für den Himmel sein kann.
Tun wir das, dann ist unser Wandel in dem
Himmel, oder für den Himmel, dann ist er
heilig. Können wir aber das, können wir einen
heiligen Wandel für den Himmel führen? Fast
scheint es unmöglich. Wir haben ja so viele
Arbeit für die irdischen Verhältnisse, so viele
menschliche Aufgaben, so viele weltliche Sorgen,
so viel Versuchungen, so viel Kreuz und Not!
Wie kann da unser Wandel im Himmel sein?

„Ja! mit der Hand bei der Arbeit,
mit dem Herzen bei Gott." Denn wo

unser Herz ist, da ist unser Wandel. Unser
Wandel ist also im Himmel, wenn unsere
Gedanken an Gott hängen, wenn uns Jesus als
Vorbild dient. Aber unheilig ist unser Wandel,
wenn unsere Gedanken nur ausgefüllt sind mit
irdischen Wünschen, und unser Herz nur bösen
Gelüsten und Begierden folgt. Der Wurm des

bösen Gewissens nagt bei solchen Menschen
ständig an ihrem Innern, die eigenen Vorwürfe,
Scham, Schande, Verzweiflung und Verderben
folgen solch sündigem Leben.

Nicht nur für diese Welt, sondern
für den Himmel sind wir berufen.

Himmelan soll darum unser Wandel gehen.
Rein soll unser Herz sein. Dann werden wir
schon hier den Frieden Gottes in unserem Herzen
spüren. Täglich wollen wir aufblicken
zu ihm und daran denken, daß uns
Gott für den Himmel berufen hat.

Leben wir in solcher Gesinnung, dann sind
wir auch in unserem Berufe treu.

Tur KèlLhrung

Taubstumm oder gehörlos?
Von Dehn, Aschaffenburg (Deutschland).

Der „Taubstummen-Führer" brachte eine

Abhandlung dieses Themas und nannte als Quelle
die „Schweizer. Taubstummen-Zeitung". Da
schreibt man:

„Man sieht: die Schweizer sind helle; und
daß diese Frage überhaupt auftaucht, ist typisch

für das Wirrwar unserer Zeit.
Die Lautsprache soll, wie die „Schweizerische

Taubstummen-Zeitung" sagt, etwas Künst-


	Unsere Berufung [Schluss]

